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In lan d. 


Berlin den 22. Juli. Des Königs Majeſtaͤt 
haben dem Seminar: Direktor, Pfarrer Herzog 
zu Pelplin, eine Numerar-Praͤbende an dem Dom: 
ſtifte daſelbſt huldreichſt zu verleihen geruht. 

Der Herzoglich Saͤchſiſche Geſchaͤftstraͤger am 
Königlich Balerfchen Hofe, Legations-Rath Ritt⸗ 
meiſter von Elsholtz, iſt von München hier an⸗ 
gekommen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats: und 
Miniſter des Innern und der Polizei, von Roch ow, 
iſt nach Stettin abgereiſt. 


Ausland. 


f Frankreich. 

Paris den 16. Juli. Vorgeſtern Nachmittag 
wurde Barbes Familie und feine Vertheidiger von 
der Milderung feiner Strafe in Kenntuiß geſetzt, 
ohne daß fie jedoch ſchon gewußt hatten, zu wel⸗ 
cher Strafe er verurtheilt worden waͤre. Sie be⸗ 
gaben fich alfobald nach dem Luxembourg, um den 
Verurtheilten von dem Erfolg ihrer Verwendung 
in Kenntniß zu ſetzen. Barbes, der wenig Hoff⸗ 
nung zu haben ſchien, war an dieſem Tage in eine 
gewiſſe Melancholie verſunken, ohne daß er jedoch 
feine Ruhe und feine Reſignation eingebuͤßt hätte, 
Er glaubte, daß feine Hinrichtung auf den folgens 
den Tag angeſetzt wäre und hatte das „Handbuch 
des Chriſten“ geleſen. Um 4 Uhr forderte ihn der 
Greffier des Gefaͤngniſſes auf, ſich ins Sprechzim⸗ 
mer zu begeben, in welchem der Direktor die Thür, 
welche die Veſucher von den Verhafteten trennt, 


hatte wegnehmen laſſen. Kaum erſchien Barbes 
auf der Schwelle, als ſeine Schweſter und ſein 
Schwager in ſeine Arme ſtuͤrzten. Am Abend un⸗ 
terhielt ſich Barbes mit den Hausbeamten und bes 
mühte ſich auf keine Weiſe, die ihn bewegenden 
Empfindungen zu verbergen. „Die Lehre iſt hart 
für mich geweſen, ſagte er, und wie es auch kom⸗ 
men moͤge, meine politiſche Rolle iſt ausgeſpielt.“ 
Um drei Uhr Morgens erſchienen zwei Wagen, von 
denen der eine in zehn, der andere in acht Zellen 
abgetheilt war. Den Vorſchriften gemäß, werden 
die Verurtheilten an den Fuͤßen gefeſſelt und mit 
einem halb rothen, halb gelben, Anzuge bekleidet. 
Dies wurde nicht in Ausführung gebracht; dage⸗ 
gen geſtattete man den Gefangenen weder Taback, 
noch Geld, noch Bücher. Jeder der Gefangenen 
wurde beſonders in den Wagen geführt und in feine 
Zelle gebracht. In den kleineren Wagen ſtiegen 
Martin Bernard, Delſade, Auſten, Mialon und 
Barbes. Barbes ſtieg zuletzt ein. Als man die 
gewoͤhnliche Frage, ob er Geld oder Taback bei 
ſich trage, an ihn richtete, antwortete er vernei⸗ 
nend. Als er gefragt wurde, ob er Bücher habe, 
zeigte er das „Handbuch des Chriſten“, welches 
man ihm ließ. Bei ſeinem Abſchiede dankte er dem 


Direktor und dem Greffier, der ihm die Nachricht 


von der Anweſenheit ſeiner Familie im Sprechzim⸗ 
mer gebracht. Als die Thüren des Gefaͤngnſſſes 
ſich ſchloſſen, wußte Varbes noch nicht, welche 
Strafe über ihn verhängt ſei. Der erſte Wagen 
iſt in der Richtung nach Mont⸗Saint⸗ Michel, der 
zweite in der Richtung nach Doullens abgegangen. 

Ein anderes Blatt will wiſſen, Barbes Bi nach 
Breſt abgefuͤhrt worden, und er werde doch nicht 
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it den andern Straͤflingen zuſammengebracht 
8 Dieſe Aenderung ſoll durch die bebarrliche 


Verwendung mehrerer Mitglieder des Kabinets ver⸗ 


aßt worden ſeyn. 4 
5 Courier frangais erklart ſich hoͤchſt unzu⸗ 
frieden mit der Milderung der Strafe, die Barbes 
zu Theil geworden iſt. „Die beſchimpfende Galee⸗ 
renſtrafe“, ſagte er, „iſt keine Begnadigung, ſon⸗ 


dern eine neue Strafe, und wir wiſſen in der That 


nicht, ob es nicht beſſer war, der Gerechtigkeit 
benen feen Lauf zu laſſen, wie der Moniteur agt, 
als einen Menſchen, welchen man dem Tode ent⸗ 
riß, zu brandmarken. Die Milde, welche nur auf 
Koſten der Ehre rettet, iſt eine That ohne Winde 
Welche Vorſtellung ſoll man ſich von einer Gewalt 
machen, welche mit der einen Hand nimmt, was 
ſie mit der anderen gegeben, welche ihre eigenen 
Wohlthaten zu bedauern und zu verwuͤnſchen ſcheint. 
Die Galeerenſtrafe paßt nicht für politiſche Ver⸗ 
brechen. Es waͤre dies das beſte Mittel, das 
Bagno wieder zu Ehren zu bringen. In Spanien 
ſchickte die Regierung Aufrührer und Diebe zun 
durcheinander in die Präfidien, Was iſt die Folge ? 
In Spanien hat das Bagno ſelbſt für den Allfer 
der Heerſtraßen aufgehört, ein beſchimpfender Ort 
zu ſeyn.““ In ähnlichem Sinne ſpricht ſich der 
Commerce aus: „Uns ſcheint es“, ſagt er, „ein 
großes Gluͤck, daß das Blut nicht gefloſſen iſt, und 
wir laſſen den Empfindungen, welche vor dem trau⸗ 
rigen Bilde des Schaffotks zurückbebten, alle Ger 
rechtigkeit widerſahren. Zu bedauern iſt es indeß, 
daß man bei einem Akt der Gnade zweifelhaft ſeyn 
kann, ob NT eine Verſchaͤrfung oder Milde: 
Strafe iſt“ 
Pn 5 find wieder funfzehn Verhafts⸗ 
befehle vollſtreckt worden. Es heißt, man habe 
eine geheime Pulver: Fubrif in der Vorſtadt St. 
J eckt. f 
2 de Lyon meldet aus Marſeille, 
daß eine neue Nachſuchung in der Wohnung des 
Carpentras ig 0 Er 5 Entdeckung 
ichtiger Papiere geführt haben ſoll. 
a Ang hat in Bezug auf die bevorſtehende 
Feier der Juli⸗Feſte ein Schreiben an die Bifchöfe 
des Reichs erlaſſen, am 27. d. M. einen Leichengot⸗ 
tesdienſt in allen Kirchen ihrer Diöͤzeſe zu feiern. 
Ein Journal meldet den Beſuch, den die Abge⸗ 
ſandten der inlaͤndiſchen Zucker = Fabrikanten dem 
Miniſter des Handels abgeſtattet haben und legt 
dieſem die Worte in den Mund: „die Kolonien 
müffen unterſtuͤtzt werden, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß einige inländifche Fabriken zu Grunde ge⸗ 
hen.“ Der Moniteur parisien ſtellt dieſe Aeuße— 
rungen als erdichtet hin. i : 
Das Miniſterium ſoll beabfichtigen, der bedraͤng⸗ 
ten Leinewand- Fabrikation dadurch zu Huͤlfe zu 
kommen, daß es den Zoll für die vom Auslande 
eingehenden Waaren um 10 pCt; erhoͤhte. Dage⸗ 


gen haben indeß nicht nur der Engliſche und Bel⸗ 
giſche Geſandte lebhafte Reklamationtn erhoben, 
ſondern auch zu verſtehen gegeben, daß ihre Nes 
gierungen ſich bewogen finden koͤnnten, die Zölfe 
für verſchiedene Franzoͤſiſche Produkte zu erhoͤhen. 

In Frankreich werden jährlich 216,620 Kilogram— 
me edler Metalle in den Münzen ausgeprägt, die 
einen Geldwerth von 48 Millionen Fr., und zwar 
5 Millionen in Gold und 43 Millionen in Silber 
haben. Ein Drittheil dieſer Summen wird allein 
in Paris geſchlagen. 

Die Kirche zu St. Germain l'Auxerrois wird 
mit neuen Glasmalereien verſehen. Die zwoͤlf 
Fenſter, durch welche das Licht auf den Hochaltar 
fällt, ſtellen die 12 Apoſtel dar. 

Die „Malouine“ hat von ihrer Entdeckungs⸗Reiſt 
an der Weſtkuͤſte Afrika's den jungen Prinzen Ohino 
mitgebracht, welcher in Frankreich die Elemente der 
Schifffahrt und Schiffsbaukunſt erlernen ſoll. 

„Die neueſte Revue des deux mondes giebt 
eine Ueberſicht der in der Levante verſammelten 
Schiffskraͤfte der verſchiedenen Mächte, welcher zus 


folge das Tuͤrkiſche Geſchwader 29 Segel, worun⸗ 
zahlt, das Aegyptiſche 25 Se⸗ 


ter 10 Linienſchiffe, 
gel mit 10 Linienſchiffen, das Rufſiſche 24 Segel, 
das Franzoͤſiſche 19 Se⸗ 


worunter 18 Linienſchiffe, 
gel, worunter 8 einienſchiffe. 

Eine vom Agenten der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten in Marſeille unter dem 13. d. M. eingeſen⸗ 
dete telegraphiſche Depeſche meldet außer anderen 
bekannten Thatſachen: „Am 28. Juni befand ſich 
die Tuͤrkiſche Flotte noch in den Dardanellen. Der 
Admiral Lalande war mit dem „Jena““ zu Tene⸗ 
dos, der Reſt des Geſchwaders zu Kurla. Das 
Engliſche Geſchwader hatte, 13 Segel ſtark, am 
2. Juli Malta verlaſſen und die Richtung nach der 
Syriſchen Kuͤſte eingeſchlagen.“ ö 

Es ſcheint nunmehr gewiß, daß der Marſchall 
Clauſel nicht allein nach Algier geht, ſondern daß 
die Herren Billaudil, Barbet, Cibiel, Angeville, 


Garcius, Laſſayer und mehrere andere Deputirte 
ihn begleiten werden. 


hn be r Dieſer Beſuch wird vielleicht 
für die Kolonie nicht ohne Folgen bleiben. 

Aus Algier meldet man, daß der Marſchall 
Valée durch eine Verordnung den Geiſtlich en 
den Zutritt in die Hofpitäler unterſagt hat, es 
wäre denn, daß die Kranken ausdruͤcklich darum 
nachſuchten. Dieſe Verordnung iſt eine Folge des 
überaus zudringlichen Benehmens der Geiſtlichen 
in den Krankenhaͤuſern. ; 

Großbritannien und 

London den 16. Juli. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Unterhauſes wurde die Bill über die 
Polizei der City zum drittenmale verleſen und nach 
Verwerfung eines Amendements zu der 7ten Klaus 
ſel derſelben, wonach der Chef dieſer Polizei nicht 
Parlaments⸗Mitglied ſeyn foll, angenommen. So⸗ 
dann wurde die Irlaͤndiſche Munizipal⸗Vill zum 


Irland. 
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drittenmale verleſen und mit 97 gegen 21 Stimmen 


angenommen. Ebenſo ging der Antrag Lord John 
Ruſſell's auf die zweite Verleſung der Bill über die 
Fortdauer der Armengeſetz-Kommiſſion nach länges 
rer Diskuſſion mit 120 gegen 35 Stimmen durch. 

Birmingham iſt geſtern von neuem der Schau: 
platz wilden Unfugs der Chartiſten geworden, wel: 
che ſich diesmal nicht mit aufruͤhreriſchen Reden und 
laͤrmenden Verſammlungen begnügten, ſondern an 
ihren Gegnern thätliche Rache zu nehmen verfuchz 
ten. Es war dabei hauptſaͤchlich auf diejenigen 
Krämer abgeſehen, welche ſich bei den letzten Un⸗ 
ruhen als beſonders eifrig in der Mitwirkung zur 
Herſtellung der Ordnung bewieſen hatten. Schdn 


eftern früh wurde durch Ausrufer in den äußeren 


Theilen der Stadt eine Chartiſten-Verſammlung 
angeſagt und allgemein verkuͤndet, daß es ſich um 
eine gewiſſe Demonſtration handelte; die Stadt wurde 
dadurch während des ganzen Tages in Aufregung 
ehalten. Die Verſammlung fand in Holloway 
att, von wo die Poͤbelhaufen gegen Abend ſich in 
die Mitte der Stadt zogen und ſogleich die oh: 
nungen und Laͤden der ihnen verhaßten Kraͤmer 
angriffen und pluͤnderten; damit aber noch nicht 
zufrieden, ſammelten ſie geraubte und zertruͤmmerte 
Gegenſtaͤnde in Haufen, zuͤndeten fie an und ſetz⸗ 
ten dadurch eine Anzahl der von ihnen erbrochenen 
Läden in Brand. Um 9h Uhr fand ſich die Polizei 
ein und griff mit blanker Waffe an; daſſelbe thaten 
auch Dragoner und Jaͤger, die ebenfalls mit Ge: 
walt die Straßen fauberten und das Volk nach 
allen Richtungen auseinanderſprengten. Vor ein 
Uhr Morgens, heute früh, gelang es auch, das 
Feuer zu löfchen, und bei Tages-Anbruch zogen ſich 
die Truppen zurück. Letztere wurden jedoch ſchon 
um 8 Uhr Morgens wieder zum Patrouilliren bes 
ordert. Nach Berichten, die heute um 2 Uhr auf 
außerordentlichem Wege in London eingetroffen ſeyn 
ſollen, hätte der Poͤbel am heutigen Vormittage die 
Brandſcenen erneuert, es waͤre zum Gefecht mit 
der Polizei gekommen und 30 Polizei:Beamte waͤ⸗ 
ren getoͤdtet worden. Man hält indeß dieſe Nach: 
richt für uͤbertrieben. Der in Birmingham ange 
richtete Schaden an Eigenthum wird auf 3 — 4000 
Pfd. St. geſchaͤtzt. Die Zahl der vorgenommenen 
Verhaftungen ſoll ſich auf 90 belaufen. 

Nach der Rede, welche Herr Gibſon vor den 
Wählern von Ipswich gehalten, als er dort von 
neuem als Kandidat auftrat, iſt wohl nicht mehr 
daran zu zweifeln, daß derfelbe aus den Reihen 
der Tories völlig in die der Liberalen uͤbergetreten, 
was auch der Umſtand beweiſt, daß nur die erſtere, 
aber nicht die letztere Partei einen Mitbewerber 
aufgeſtellt hat. Da nun, allem Anſchein nach, 
Herr Gibſon, ungeachtet feiner Sinnesaͤnderung, 
wieder zum Parlaments Mitgliede für Ipswich ge⸗ 
wählt werden wird, ſo muͤſſen ſich mit feinen Ges 


ſinnungen zugleich auch die der dortigen Waͤhler 
von der Tory⸗ Partei abgewendet haben, was den 
minifteriellen Blättern zu nicht geringer Freude 
Anlaß giebt. { 

Es heißt, Lord Melbourne habe der Königin vor 
einigen Tagen abermals vorgeſtellt, es ſey ihm 
durchaus unmöglich, die Zügel der Regierung noch 
länger zu führen. Die Königin fol ihn darauf mit 
Thränen gebeten haben, ſie vor den Machinatio⸗ 
nen der Tories zu ſchuͤtzen. Er ſoll endlich nach— 
gegeben haben, und es ſoll beſchloſſen worden ſeyn, 
nach Ablauf der gegenwartigen Seſſion das Parla⸗ 
ment aufzuloͤſen und in der Zwiſchenzeit Alles auf⸗ 
zubieten, um die einflußreicheren Waͤhler fuͤr das 
Miniſterium zu gewinnen. 

Ju Folge von Maßregeln der Bank von Eng⸗ 
land, ſich durch den Verkauf von Annuitaͤten Geld 
zu verſchaffen, trat an der Boͤrſe heute ein ſtarkes 
Sinken der Konſols ein. 

Nach den letzten Nachrichten aus Valparaiſo 
war in allen Theilen von Bolivien die Verwal⸗ 
tung ohne Gewaltthaten und ohne Unruhen geaͤn⸗ 
dert worden, fo allgemein war das Mißvergnuͤgen 
der Bolivier gegen die Regierung von Santa⸗Cruz. 
Die fremden Kaufleute, welche von dem Protektor 
Wohlthaten erhalten hatten und unvorſichtig genug 
geweſen waren, ihre Vorliebe fuͤr ſeine Verwaltung 
zu zeigen, liefen in Potoſi große Gefahr. Mehrere 
Tage waren ſie genoͤthigt, ſich in ihre Haͤuſer zu 
verſchließen. ’ 

Aus BDuenos=sAyres reichen die Nachrichten 
bis zum 20. April. Die Inſurgenten von Cordova 
waren geſchlagen und ihr Anfuͤhrer Rodriguez am 
28. März erfchoffen worden. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 15. Juli. Die erſte Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten iſt auf naͤchſten Donnerſtag 
(18.) zum Empfange einer Regierungs-Mitthei⸗ 
lung zuſammenberufen, 5 

Nach dem Handelsblatte ift das ſtreitige Luxem- 
burgiſche Dorf Martelange, durch Uebereinkunft 
der beiderſeitigen Miniſterien der auswärtigen Ans 
gelegenheiten vorlaufig für neutral erklart worden. 

Se. Majeſtaͤt der König haben eine neue Orga⸗ 
niſation der Armee beſchloſſen. Die Infanterie iſt 
in 3 Diviſionen, jede von 2 Brigaden, die Kaval⸗ 
lerie in eine ſchwere und eine leichte Brigade einge⸗ 


theilt. 
B. e l g i e n. 

Bröſſel den 10. Juli. Der hieſige Moniteur 
enthält einen Koͤnigl. Beſchluß, nach welchem alle 
Belgier, die vor dem 1. Oktober 1830 zu Rittern 
des militairiſchen Wilhelms⸗Orden oder des Ordens 
vom Niederländifchen Löwen ernannt worden find, 
zur Anlegung disjer Ordenszeichen ermächtigt werden. 

Wie in Brüffel werden jetzt auch in andern Stäbe 
ten und Ortſchaften Unterſchriften zu einer Adreſſe 
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an den König geſammelt, in welcher Se. Majeſtaͤt 


erſucht wird, an die Stelle des gegenwärtigen ein 


neues, freiſinniges, antihierarchiſches Miniſterium 
zu erwaͤhlen. Dieſe Adreſſe ſoll dem Koͤnige vurch 
eine Deputation uͤberreicht werden. 

Man lieſt im Courier Belge: „Wir beeilen uns, 
zu melden, daß der Graf von Gurieff, der Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger Rußlands in Neapel, in derſelben Eis 
genſchaft an den Brüffeler Hof kommen wird.“ 


Deutſchland. 


Hannover den 16. Juli. Die von dem Ma⸗ 
giſtrate hieſiger Reſidenzſtadt unter den 15. v. M. 
an die Deutſche Bundes verſammlung gerichtete 
Vorſtellung (ſ. Nr. 168. unſ. Zeit.) iſt in der 
Koͤniglichen Proclamation mitgetheilt und lautet 
folgendermaßen: : 

„Der ehrerbietiaft unterzeichnete allgemeine Magiſtrat 
der Königlichen Neſidenzſtadt zählt 05 zu denjenigen 
Corporationen des Landes, welche das Königliche Patent 
vom 1, November 1837 für einen, die theuerſten Nechte 
des Landes und der einzelnen Corporationen, einſeitig 
und rechtswidrig, verletzenden Akt der Königlichen Macht⸗ 
Vollkommenheit gehalten, und als ſolchen von jeher be⸗ 
trachtet haben. Einer weiteren rechtlichen Ansführung 
diefer Anficht, die der hohen Bundes⸗Verſammlung in 
fo vielfachen Eingaben bereits vorliegt, mag dor allge⸗ 
meine Magiſtrat ſich billig enthalten. Genug, daß er 
ſich ſtets für die Gültigkeit der durch das Staats⸗Grund⸗ 
geſetz von 1833 begründeten landſtändiſchen Verſaſſung aus⸗ 
geſprochen, von dieſer Anſicht nie abgewichen, und ſeine 
desfallſigen Proteſtationen ſeiner Zeit in die Protokolle 
der verſammelten Stände zweiter Kammer niedergelegt, 
auch es, aus eben dieſem Grunde, verſchmähet hat, au 
den ſtändiſchen Verhandlungen neuerer Zeit durch einen 
ſtädtiſchen Deputirten Theil zu nehmen. Dieſe Geſin⸗ 
nung des allgemeinen Magiſtrats liegt dem Kabinette 
Sr. Majeſtät, wie dem ganzen Lande, fo offenkundig 
vor, daß auch Niemand einen Zweifel darüber zu hegen 
vermöchte. 5 

Mit ſolchem Verfahren durfte der allgemeine Magi⸗ 
ſtrat glauben, den gerechten Anforderungen des tief ge⸗ 
kränkten Landes und der eigenen Stadt vorläuſig genügt 
zu haben. Dieſes ernſte und nachhaltige, wenn gleich in 
ſeiner äußeren Wirkſamkeit nur paſſive Verhalten ſchien 
für den Moment den obwaltenden Verhältniſſen zu ent⸗ 
ſprechen, und der allgemeine Magiſtrat ſand eine Ge⸗ 
nugthuung darin, pofltivere Schritte vermeiden zu kön⸗ 
nen, weil es ihm ſchmerzlich, ja peinlich war, gegen ein⸗ 
zelne Negenten - Handlungen Sr. Majeftät direkt aufzu⸗ 
treten und Beſchwerde zu führen. Seine Unterthanen⸗ 
Pflicht erkennend, und die Eigenthümlichkeit feiner Stel⸗ 
lung zum Lande, als Obrigkeit der Reſidenz beherzigend, 
mußte er es dem allgemeinen Intereſſe angemeſſen er⸗ 
achten, durch möglichfte Bewahrung der Nag Ord⸗ 
nung dem ganzen Lande das Beiſpiel ruhiger Beſonnen⸗ 
beit und eines beſcheidenen und gemäßigten Widerſtan⸗ 
des zu geben. Dieſe Geſinnungen ſind auch noch ge⸗ 
genwärtig und unverändert die des allgemeinen Magi⸗ 
ſtrats und wenn er, dem Vorgange anderer Städte und 
Corporationen folgend, ſich erſt jetzt unmittelbar an die 
hobe Bundes-Verſammlung wendet; fo können ihn dazu 
nur die dringendſten und beklagenswertheſten Veranlaſ⸗ 
fungen vermögen. Die zweite Kammer der durch das 
Patent vom 7. Januar 1838. berufenen Stände. Ver⸗ 
fammlung ſchien Anfangs nicht vollſtändig werden zu 


wollen; gegenwärtig iſt es jedoch dem Kabinette Sr. 
Majeſtät, endlich gelungen, die zur Faſſung von Be⸗ 
ſchlüſſen erforderliche Anzahl von Perſonen — aber auch 
kaum einige mehr — in zweiter Kammer zu verſammeln. 
Faſt alle frühere Deputirte dieſer Kammer, welche der 
Oppoſition angehörten, find — fo weit fie nicht ſchon 
ſelbſt auf ihren Sitz in einer nicht geſetzlichen Kammer 
verzichtet hatten — durch eine Verfügung exkludirt, 
welche als eine geſetzmäßige nicht angeſehen werden kann, 
da kein Geſetz vorſchreibt, daß nur ſolche Perſonen zu 
ſtändiſchen Deputirten gewählt werden können, welche 
diejenige Verfaſſung, in Gemäßheit deren die Stände 
beruſen worden, als gültig anerkennen. Auf welche 
Weiſe außerdem durch wahre moraliſche Gewalt, durch 
Verheißungen aller Art, durch Drohungen, durch erweckte 
Sorge für die eigene Exiſtenz und die Familien der 
Wählenden auf die Wahlen eingewirkt iſt, wollen wir 
nicht erwähnen, obwohl dies Alles landeskundig iſt. 
Man hat aber — und das dürfen wir als eine fernere, 
klar vorliegende Rechtsverletzung hervorheben — ſogar 
Wahlen der Minorität — bei denen die Majorität 
der Wählenden die Wahl ablehnte, — für gültig aner- 
kannt, man hat ſammtliche Deputirte ohne Weiteres bes 
eidigt, ihnen, ohne weitere Prüfung ihrer Vollmachten, 
ſofort ein Stimmrecht eingeräumt, ihre Mitſtände durch 
Vorenthaltung oder mangelhafte Vorlegung der Leglti⸗ 
mationen und Wahlprotokolle gezwungen, ſolche Indi⸗ 
viduen zuzulaſſen und ſomit eine Verſammlung konſti⸗ 
tuirt, deren Mitglieder — betrachten ſie ſich mit unbe⸗ 
fangener Beſonnenheit — ſich ſelbſt wohl nur für paffive 
Inſtrumente eines fremden Willens halten, und die ei⸗ 
gene Nichtigkeit entweder mitleidig belächeln, oder von 
tieffter Wehmuth ſich durchdrungen fühlen können. Auf 
ſolche Weiſe iſt Alles verleugnet, und mit Füßen getre⸗ 
ten, was Necht, was Geſetz, was Obfervanz — ſelbſt 
nach derjenigen Verfaſſung, auf welche die Regierung 
Sr. Majeſtät ſich ſtützt — bisher geheiligt und als un⸗ 
erläßliche Vorſchrift ſanctionirt hatten. 
(Schluß folgt.) 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 14. Juli. (Allg. 31g.) Es war in 
Konſtantinopel das Geruͤcht verbreitet, der Sultan 
habe ſchon am 27. oder 28. das Zeitliche geſegnet, 
und man habe nur, um die noͤthigen Anordnungen 
treffen zu koͤnnen, ſeinen Tod bis zum 1. Juli ver⸗ 
heimlicht, allein dieſe Angabe wird von gut untere 
richteter Quelle als irrig erklaͤrt. Eben fo grund⸗ 
los find die Gerüchte über die Bildung einer Re⸗ 
gentſchaft. l Abdul Medſchid bedarf dieſer nicht, da 
er nach Tuͤrkiſchem Herkommen bereits das für 
volle Uebernahme der Regierung erforderliche Alter 
erreicht hat; die Sultane find namlich ſchon im 
15. Jahre majorenn. — Die Beſorgniſſe wegen ei⸗ 
nes Krieges in Syrien waren in Konſtantinopel mit 
dem Ableben des Sultans faſt völlig beſchwichtigt, 
da es allgemein bekannt war, daß nur fein perſoͤn⸗ 
licher Groll gegen Mehmed Ali den Krieg diktirte, 
und jeder fremde Einfluß an der Heftigkeit deſſel⸗ 
ben abprallte. Nach dem erſten Schritte der neuen 
Regterung iſt kaum ein Zweifel, daß künftig der 
Wunſch der Europäifchen Großmaͤchte in Bezug 
auf das Verhältniß zwiſchen Mehmed Ali und der 
Pforte mehr Beruͤckſichtigung finden werde. Hier⸗ 
nach duͤrfte eine definitive Ausgleichung zwiſchen 
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den beiden Theilen als unfehlbar anzunehmen ſeyn, 
um ſo mehr, als ſich ein Theil der Europaͤiſchen 
Großmächte über die Baſis einer ſolchen bereits 
verſtaͤndigt hat. Ich glaube beſtimmt verſichern 
zu koͤnnen, daß die Anerkennung der Erblichkeit der 
Aegyptiſchen Herrſchaft fuͤr Mehmed Ali's Familie, 
dagegen die Zurückgabe Syriens an die Pforte jene 
Baſis bilden. Es ſollen aus London in den letzten 
Tagen ſehr erwuͤnſchte Erklaͤrungen in Bezug auf 
die orientalifche Frage hier eingegangen ſeyn. Un⸗ 
ter Anderem iſt das Kabinet von St. James da⸗ 
mit einverſtanden, daß Wien das Centrum der Ver⸗ 
handlungen uͤber den Orient bilden ſoll. Von St. 
Petersburg erwartet man eine gleiche Zuſtimmung, 
und in Anbetracht des umfaſſenden Zweckes dürfte 
das Kabinet der Thilerieen, obgleich es der Sache 
Mehemed Ali's vor allen anderen warm ſich an⸗ 
nimmt, wohl kaum eine Ausnahme machen. 

(Oeſtr. B.) Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben un⸗ 
term 13, April d. J dem Johann Putzer, Edlen 
von Reibegg die definitive Privilegiums⸗Konzeſſion 
30 Erbauung einer Eiſenbahn von Mailand nach 

onza verliehen. zu 

Es beſteht das Geſetz, daß jeder eines Verbre⸗ 
chens oder einer ſchweren Polizei⸗Uebertretung über: 
wieſene Beamte ſeine Stelle verliert, oder wenn 
er ſich unter ſolchen Umſtaͤnden um Anſtellung be— 
würbe, davon auszuſchließen ſey. Es ſoll nun dieſe 
Verfügung ausnahmsweiſe für die Italieniſchen 


Provinzen zur Zeit aufgehoben werden, wahrſchein⸗ 


lich, damit die daſelbſt Amneſtirten, welche der 
Gnade des Kaiferg ihre Freiheit verdanken, nun 
auch nicht den Weg der Subſiſtenz und Ehre irgend 
verſchloſſen finden, (Nuͤrnb. Corr.) 
J 

Rom den 4. Juli. (Echo.) Dem Römifchen 
Chirurgen Angelo Comi iſt es nach langen Ver⸗ 
ſuchen endlich gelungen, die Bereitung, den menſch⸗ 
lichen Körper und feine Theile in Steineshaͤrte für 
ewige Zeiten zu bewahren, wieder zu entdecken. 
Die von ihm bisher gelieferten Proben laſſen nichts 
zu wuͤnſchen übrig. 

Mailand den 12. Juli. Die in Bologna er⸗ 
ſcheinende Zeitung widerlegt das Geruͤcht von blu⸗ 
tigen Auftritten, die am 10. und 12. Juni in Bo⸗ 
logna vorgefallen feyn ſollten. Nach der Verſiche⸗ 
rung dieſes Blattes reduzirte ſich Alles auf einige 
ganz unblutige und kaum des Erwähnend werthe 
Haͤndel zwiſchen Stadtbewohnern und Soldaten 
der Schweizer⸗Garniſon, die allerdings nicht im 
beſten Vernehmen mit den Bürgern ſteht. 

Sch wei z. 

Zurich den 42, Juli. Nach einem in der ges 
ſtrigen Tagſatzung gefaßten Beſchluß ſoll zu Re⸗ 
konſtituirung des Kanton Wallis ein Verfaſſungs⸗ 
rath, im Verhaͤltuiß zu einem Mitglied auf 1000 
Seelen der Geſammtbevoͤlkerung von Wallis, er⸗ 


nannt werden. — Sechs Stände, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Bafelftadt, Teſſin, Neuenburg ent⸗ 
hielten ſich ſowohl der Berathung als der Abſtim⸗ 
mung über dieſen Beſchluß; 14 Stände ſtimmten 


dafür, 

f Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 5. Juli. Das Altonblad 

meldet: „Es ſoll nunmehr gewiß ſeyn, daß Graf 
Potocki nicht wieder als Ruſſiſcher Geſandter nach 
Stockholm zurückkehrt und fein Nachfolger, Graf 
Matuſchewitz, wird mit dem Erſten hier erwartet. 
Man hatte geglaubt, daß dieſer thaͤtige Diplomat, 
welcher bei den politiſchen Konferenzen in London 
verwendet geweſen, zum Ruſſiſchen Botſchafter in 
Paris oder London beſtimmt ſei, was ſich aber nun 
anders zeigt.“ b 

Der Königl. Preuß. Gefändte, Freiherr von Brock⸗ 
haufen, iſt, nachdem er ungefähr ein Jahr auf Urs 
laub abweſend war, wieder hier eingetroffen. 


Bet o. 
Vera⸗Cruz den 26. März. (Hamb. Korr.) 
Oeffentliche Blaͤtter haben ſeiner Zeit berichtet, daß 
bei der Erſtürmung von Vera⸗Cruz einige Fran⸗ 
zoͤſiſche See-Soldaten die Hamburgiſche Flagge 
vom Hauſe des Hanſeatiſchen Konſuls herunterge— 
riſſen. Wir vernehmen nun aus ſicherer Quelle, 
daß der Contre-Admiral Baudin ſich auf die Be⸗ 
ſchwerde des Konſuls in voͤllig befriedigender Weiſe 
über dieſen Vorfall erklart hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 18. Juli. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz haben durch huldvolles Kabinetsſchreiben 
vom 8. Juli d. J. dem Doktor von Hagenow zu 
Greifswald, nach Ueberreichung der Höch denſelben 
dedicirten „Karte von Neu-Vorpommern und Rüs 
gen“, die goldene Medaille mit Hoͤchſtihrem Bild⸗ 

niſſe zu verleihen geruht. * 

In Gleiwitz hat ſich am 11. Juli folgender ſehr 
ungluͤckliche Fall ereignet, der abermals beweiſt, 
wie vorſichtig man mit Gift umgehen muß, und 
daß die geringfte Unvorſichtigkeit die ſchrecklichſten 
Folgen haben kann. Ein Schuhmachermeiſter ſchickt 
naͤmlich einen ſeiner Lehrburſchen zu einem Pfeffer⸗ 
kuͤchler, um Tauben zu holen. Der Lehrburſche 
geht mit auf den Taubenſchlag, ne aber auf 
dem Boden, ohne daß es weiter bemerkt wurde, 
ein Papier mit mehreren kleinen Kuͤgelchen. Er 
hält, da er bei einem Pfefferfüchler iſt, die Kuͤgel⸗ 
chen für Pfefferkuchen, nimmt fie mit nach Hauſe, 
ißt davon und giebt noch zwei andern Lehrburſchen 
davon. Ploͤtzlich erkranken alle drei und es ergiebt 
ſich, daß es Arſenik in Pfefferkuchenteig eingeknetet 
war, was fie genoſſen hatten und daß der Pfeffer⸗ 
küchler es gegen die Ratten in ſeinem Hauſe aus⸗ 
gelegt hatte. Es wurde zwar ſchnell aͤrztliche Huͤlfe 
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angewandt allein einer der Knaben ſtarb noch an 
demſelben Tage, die beiden andern leben zwar noch, 
indeß der eine iſt ſo krank, daß man an ſeinem Auf⸗ 
kommen zweifelt. Pe 1 An 
Münfter den 13. Juli. Zu Meteln ftarb Anna 
Maria Deitermann, geborne Elbers, im Alter von 
105 Jahren, 9 Monaten und 8 Tagen, nachdem 
ſie bis zum letzten Tage völlig gefund geweſen war. 
oͤln den 16. Juli. Die erſte Rhein⸗See⸗ 
fahrt zwiſchen Köln und New» Pork iſt glücklich 
beendigt, indem der „Verein“, Capitain Lange, 
am 11. d. M. wohlbehalten in Dortrecht einge⸗ 


laufen iſt. 1 1 28 

Frankfurt den 19. Juli. Die fur den Groß: 
handel nnnmehr beendigte und bloß noch im Jahr⸗ 
markts⸗ Verkehr ſich fortſetzende hieſige Marga⸗ 
rethen⸗Meſſe iſt im Allgemeinen vorzuͤglich gut 
ausgefallen. Bei dem Eingange von mehr als 80 
Tauſend Centner Fabrik-Waaren und Produkten al- 
ler Art zeigte ſich kein Ueberfluß derſelben. Einzelne 
Lager wurden bald ganz aufgeraͤumt. Mehrere 
Handlungen haben noch MWaaren durch Eilfuhren 
herbeikommen laſſen. In Tuch und tuchartigen 
Waaren war der Abſatz aͤußerſt beträchtlich, auch 
mit Wollenzeugwaaren wurden gute Geſchaͤfte ge⸗ 
macht. Inlaͤndiſche und Baumwollenzeugwaaren 
fanden außerordentlichen Begehr. Mit Berliner 
gedruckten Waaren find beſonders gute Gefchäfte 
gemacht worden. Auch die Schleſiſchen Baumwol⸗ 
lenwaaren fanden reſchlichen Abſatz. Für Engliſche 
Baumwollenwaaren war das Geſchäft weniger zu⸗ 
friedenſtellend. Mit Seiden⸗ und Halbſeldenwaaren 
wurden viel Geſchaͤfte gemacht. Leinwand. und 
andere Leinenwaaren fanden guten Abſatz. Mit 
Kurzenwaaren, fo wie mit Eiſen- und Stahlwaaren, 
Porzellan- und Glaswaaken, auch mit Holz⸗, Le⸗ 
der⸗ und Rauchwaaren war der Handel ebenfalls 
lebhaft. — Rohe Produkte, als Rind- und Roß⸗ 
häufe, Kalb, Schaaf⸗ und Ziegenfelle, Schwein⸗ 
borſten, Pferdehaare, Federpoſen, Bettfedern, 
Hornſpitzen und dergleichen, waren viel am Markte, 
ſie fanden aber nicht ſo raſchen Abſatz, wie in der 
letzten Meſſe, doch wurde viel, wenn auch nur zu 
gedrückten Preiſen gekauft. Wolle war über 6000 
Centner eingegangen. Es blieb davon nichts übrig, 
die Preiſe waren etwas im Steigen. — Der mit 
der Meſſe verbundene Pferdemarkt war mit circa 
4200 Stück Pferden beſetzt. Mit guten Zug⸗ und 
Magen: Pferden war der Handel lebhaft. Nach 
Luxus⸗Pferden war wenig Begehr. — Inländiſche 
Einkäufer aus dem oͤſtlichen Theil der Monarchie 
waren zahlreich auf dem Platze, auch an auslaͤn⸗ 
diſchen Einfäufern fehlt es nicht. Die Zahl der 
Meß: Fremden hat ſich nach den Fremden ⸗Liſten 
auf 9712 geſtellt. 

Auf Befehl des Franzoͤſiſchen Marine⸗Miniſte⸗ 
riums iſt zu Rochefort mit dem Apparat der Her⸗ 


ren Peyre und Roche zur Trinkbarmachung des 
Seewaſſers ein Verſuch gemacht, und diefer Appa⸗ 
rat dann an Bord der Kriegsbrigg „Borda“ ger 
bracht worden. Die offiziellen Berichte verkündi⸗ 
gen den glücklichſten Erfolg, ſowohl was die gute 
Beſchaffenheit des Waffers, als den geringen Ko⸗ 
ten Aufwand betrifft. Der Apparat nimmt kaum 
den Platz einer gewohnlichen Schiffsküche weg, und 
liefert ſelbſt für die zahlreiche Equipage hinlaͤng⸗ 
liches Waſſer zum Trinken und zum Kochen. Es 
iſt beſchloſſen worden, an Bord, eines jeden Kriegs: 
ſchiffes einen ſolchen Apparat aufzuſtellen. 

— —— 


2 Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
a 757 en 18.9. N 


(80 tfetzung.) N 
En 0 1 . * 2 « 
Nro. 32., Jeremias auf den Trümmern von 
Jeruſalem, von Ben demann in Dresden. — Wur⸗ 
den wir durch Leſſings Huſſitenpredigt in das Feuer des 
thatkräſtigen Lebens hineinverſetzt, in einen Augenblick, 
in welchem das Wort ſelbſt zur höchſten That wird, in⸗ 
dem es das eben äußerlich Geſchehene erſt abſchließt 
und ihm feine Vedeutung giebt; haben wir dieſen Ein⸗ 
druck der lebendigen Spannung, des Strebens, das in 
jedem Muskel und Nerv jenes Bildes liegt, noch recht 
lebhaft in uns, — ſo fühlen wir uns durch das Bende⸗ 
mann'ſche Bild plötzlich wie an den entgegengeſetzten Pol 
der — Empfindungswelt verſetzt. Denn Alles was 
uns auf dieſem Bilde zunächſt berührt, iſt Leiden — 
wir meinen das nicht in dem Sinne von Unglück, wie⸗ 
wohl das nebenher auch der Fall iſt, ſondern in dem des 
Gegenſatzes von Thun. — Ein entſetzliches Ereigniß 
iſt hereingebrochen und hat die Welt, in der die Mens 
ſchen dieſes Bildes einzig und allein ihr Daſeyn hatten, 
von Grund aus zerſtort; was wir ſehen, find Trüm⸗ 
mer, nicht blos die Gebäude, auch die Menſchen; ſie 
find übriggeblieben aus jener Welt, wie wohl einzelne 
Trümmer eines verſunknen Schiffs auf dem Meere 
ſchwimmen, aber der Boden, auf dem ſie geiſtig leben 
und wirken könnten, fehlt; was in ihnen lebt, iſt Nichts 
als ihr Leiden, widerftandlofes Hingeben an das herein⸗ 
gebrochne Verhängniß. So ſcheint es äußerlich zunächſt 
I und das wäre ſchrecklich! Aber es iſt nicht fo. Das 
Verhängnit, das ihre Welt zerſtort hat, iſt kein blindes, 
un vernünftiges! Die Propheten haben es verkündet als 
unausbleibliche Strafe Gottes; ſte haben aber auch zu⸗ 
gleich verkündet, und wiſſen es wohl, daß der Herr ſein 
Volk nicht verlaſſen wird, und ſo, indem ſie ſich mit 
Bewußtſein in feinen Nathſchluß fügen, zwar nicht ohne 
Trauer, aber ohne Trotz und ohne Verzweiflung — ma⸗ 
chen fie ſich frei vom bloßen Leiden, und nehmen durch 
ihr Wiſſen Theil an der That Gottes, die in dieſer 
Strafe liegt. — Jeremias auf unſerm Bilde iſt dieſer 
rophet, voll von menſchlich tiefem, mit⸗leidendem 
Schmerz, und fein Volk, mit büßend, mit⸗geſtraft, aber 
nicht in den Schmerz aufgehend; denn fein Hochſtes, 
der Herr, iſt ihm nicht mit ſeinem Tempel zerſtört, viele 
mehr hat der ſelbſt ihn zerſtört, und wird ihn, ſo oder 
ſo, ſchon wieder aufrichten, wenn die Zeit da iſt. 
Erſt wenn wir ſo in die Seele des Propheten uns 
n haben, wenn wir fo bon ihr aus das ganze 
Sid betrachten, erſt dann haben wir eine Einheit, einen 
Mittelpunkt für daſſelbe; dann aber auch, durchdrungen 
von dem Vewußtſein, daß wir hier die Straſe über ein 
Volk um feiner Sünde willen, alſo eine vernünftige 
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That ſehen, ſcheuen wir ung vor keinen, noch ſo ſchkeck⸗ 
lichen Conſeguenzen in der Darſtellung der Strafe mehr, 
vor keinen haarſträubenden Details in der Aude 
Der Maler darf uns nicht ſchonen, wir müſſen die 
Furchtbarkeit des Gerichts geh und, mitfühlen, um der 
ganzen Höhe der Erhebung darüber, wie fie der Prophet 
errungen hat, mittheilhaft zu werden.“ Und wirklich — 
die Einzelnheiten find furchtbar! in der Vertrauſichkeit, 
in der unmittelbaren, täglichen Wahrheit, in der die 
Huſſſtenpredigt gemalt iſt. waren die Gruppen auf die⸗ 
fen Bilde reinweg nicht auszuhalten geweſen; wir müſ⸗ 
ſen es dem Maler daher Dank wiſſen, daß er ſie durch 
die ideale, völlig plaſtiſche Behandlung uns ferner ge⸗ 
halten, fie dem Bereich unſrer alltäglichen, finnlichen 
Sympathie mehr entrückt hat. So macht ſich kein ein⸗ 
zelner Schrecken geltend, alle ſind nur Symbole des 
roſſen, allgemeinen Schreckens, über den wir uns in 
N allgemeinen Stimmung durch den Propheten ſchon 
erhoben haben. —. In dieſem Sinne ſind die einzelnen 
Gruppen wunderſchön erfunden, jede Figur plaſtiſch⸗ 
ſchon modellirt; man möchte ſie für ſich allein in Mar⸗ 
mor ſehn, oder vielmehr, man meint fie ſchon fo geſe⸗ 
ben zu haben. Wie zart, wie für ſich ſelbſt lebendig iſt 
„ B. die Gruppe rechts vom Propheten, wie der Knabe 
u kindlicher Angſt vor dem athletiſchen Krieger hinkniet 
und Leben ſucht, wo der Tod ſchou einkehrt! Eben ſo 
plaſtiſch⸗ſchön, aber viel tiefer, ſchmerzlicher ergreifend 
iſt links die Mutter, die mit dem zwiſchen Schlaf und 
Tod ſchwebenden Kind im Arm die Treppe heraufkommt 
und die Leiche ihres andern Kindes erblickt. Hier iſt 
der höchſte Ton in dieſer Scala des Schmerzes ange⸗ 
ſchlagen, hier durſte der Maler auch um keine Linie 
weiter gehn. Denn hier iſt das Bewußtfein im Begriff, 
ſich zu verlieren, es ſchwankt ſchon auf der Gränze, die 
Verzweiflung zuckt ſchon hinein. Wie geſagt, wir könn⸗ 
ten es nicht ertragen, wenn ſich die Behandlung nicht 
ſo ſtreng ideal hielte. f 
aſſen wir nun den ganzen Eindruck, den das Bild 
auf Ni gemacht hat, zuſammen, und kommen wir na- 
mentlich auf die Vergleichung deſſelben mit der Huſſi⸗ 
tenpredigt — die ſich ſchon deshalb aufdrängt, weil man 
die beiden Bilder immer als dies beiden großen Anführer 
unſrer Ausſtellung zuſammen nennen hört, zurück, ſo 


müſſen wir freilich zugeben, daß auf dieſem Bilde das 


innere Leben, die Idee, noch viel verſchloſſner bleibt, 
noch viel weniger zur Anſchauung durch das leibliche 
Auge kommt, als bei Leffing — weshalb wir auch, wenn 
wir, noch vom Eindruck dieſes Bildes befangen, zur 
Huſſitenpredigt zurückkehren, uns faſt wundern, wie wir 
in der letztern das ſinnlich greifbar auf einen Punkt 
concentrirte Leben haben vermiſſen⸗ können; aber unſer 
Bild iſt darin vom Leſſingſchen verſchieden, daß es gar 
nicht die Forderung nach mehr ſichtbarem Leben erweckt. 
Es verzichtet durch feinen Stoff und durch die dem an⸗ 
gemeßne Weiſe der Behandlung von vorn herein dar⸗ 
auf, ein eigentlich und wahrhaſt lebendiges zu ſein und 
begnügt ſich mit ſeiner ſymboliſchen Wahrheit und Ein⸗ 
heit. Darum fehlt ihm die maleriſche Einheit, oder 
beſſer, im Trotz auf die Einheit der Idee, die es aller⸗ 
dings tief in ſich trägt, meint es jene äußere entbehren 
au konnen. Das iſt aber gewiß verkehrt. Die bildende 

unſt bildet nicht für den allgemeinen, Gedanken, der 
ſich dann aus den Einzelnheiten die Grundidee zu ab⸗ 
Rrabiren hätte, auch nicht, wie die Poeſte, für die all⸗ 
gemeine Phankaſſe, die ſich folche andeulende Symbole; 
ein ſolches relieviſches Nebeneinanderſtellen einzelner 
Momente noch allenfalls gefallen ließe, fie hat es ſchlech⸗ 
terdings nur mit einem ſinnlichen Organ der allgemei⸗ 
nen Phantaſie zu thun, mit dem Auge, und eine Ein⸗ 


beit, die wohl dei steckt, die aber, fo zu ſagen, ni t 
in's ig ſpringt, iſt für fie keine In Ve 
predigt iſt das ganz anders, da iſt Alles lebendig ge= 
malt und Nichts blos ſymboliſch angedeutet; darum 
müſſen wir auch dies Bild, maleriſch und künſtleriſch 
betrachtet, höher ſtellen als den Jeremias; dagegen liegt 
das alle Kunſt weihende Element, das wir bei Leſſing 
vermißten; die, über dem Inhalt ruhende, geiſtige Ver⸗ 
ſöhnung bei Bendemann viel klarer zu Tage. a 
5 Net tnt (Fortſetzung folgt.) 


Stadt» Theater. 

Donnerſtag den 25. Juli: Achtzehnte Polniſche 
Vorſtellung der Geſellſchaft des Theater-Direkteurs 
Herrn Anezyc, zum Erſtenmale: Paraviedes, 
der ſpaniſche Banquier; Schauſpiel in 3 
Akten. — Nach dem erſten Akte: Große Arie 
von Conradin Kreutzer, geſungen von Hrn. Bicke rt, 
und Cavatine nel opera: „Elisabeth“ di Ros. 
sini, geſungen von Dem. Haupt. 

Freitag den 26. Juli kein Theater. 

Sonnabend den 27. Juli: Kabale und Lie 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. (Letzte 
Gaſtrolle — Seeretair Wurm: Herr Mayerhöͤ⸗ 
fer, vom Stadttheater zu Duͤſſeldorf. — Louiſe: 
Dem. Greenberg, vom Großherzogl. Hoftheater 
zu Schwerin.) 


— 
Am 26ſten d. Mts. Abends werden die beiden 
Bilder: „Huſſitenpredigt“, von Leſſing, und „Ro⸗ 
meo und Julie“ von Sohn, von unſerer Kunſtaus⸗ 
ſtellung abgenommen und durch eine Reihe von 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen Oelgemaͤlden und 
Aquarellen erſetzt, welche die Kuhrſche Kunſthand⸗ 
lung zu Berlin nach ihrer daſelbſt fo eben geſche⸗ 
henen Ausſtellung zu unſerer Freude hierher ſendet. 
Poſen den 22. Juli 1839. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des 
Kunſtvereins. 


Bekanntmachung. 

Der unterzeichneten Direktion gereicht es zum 
Vergnügen, hiermit zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen zu können, daß die am 15ten Februar e. eröffs 
nete Preußiſche Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt ſich 
der erwarteten regen Theilnahme zu erfreuen hat. 
Die Anzahl der bis heute gebuchten Einlagen be⸗ 


trägt in Klaſſe: 
J Iain , ien Sumi 
654. 352. 194. 120. 64. 21. = 1403 Einlagen. 
mit Bezug auf H. 10. 


f „nin 


be; 


Zugleich macht die Direktion 
der Statuten darauf aufmerkſam, daß der erſte 
Abſchnitt der diesjaͤhrigen Sammelperiode mit dem 
ten September c. abläuft und bei ſpäteren 
Einzuhlungen ein Aufgeld von ſechs 
Pfennigen fur jeden Thaler entrichtet wer⸗ 
den muß. 

Der Proſpekt der Anſtalt, ſo wie Formulare zu 
den Aufnahme - Deklarationen find ſowohl hier im 
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Geſchaͤfts⸗Lokal, Taubenſtraße No. 27., als außer: 
halb bei ſaͤmmtlichen Agenten der Anſtalt unent⸗ 
geldlich zu haben. 
Berlin den 15. Juli 1839. 
Direktion der Preußiſchen Renten-Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt. 
Bleſſon. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung zeige ich 
ergebenſt an, daß die bezeichneten Papiere ꝛc. und 
mehrere andere die Anſtalt betreffenden Piecen, fo: 
wohl bei mir, als bei den hier nahmhaft gemach= 
ten Herren Spezial-Agenten: E 

4) Herrn Apotheker Burgund in Kempen, 
9 


) Kaͤmmerer Drewitz in Rogaſen, 
3) - Apotheker Foͤrſter in Liſſa. 
4) „Kaufmann C. Geßner in Meſeritz, 
5) Kaufmann G. Hanel in Rawitſch, 
6) „Apotheker Selle in Birnbaum, 

7) Kaufmann Tiesler in Krotofchin, 


L 
vorräthig find und unentgeldlich in Empfang ge⸗ 
nommen werden koͤnnen. b 
Poſen den 22. Juli 1839. 
3 Better, 
Haupt: Agent der Preußiſchen Renten: 
Verſicherungs-Anſtalt. 


! Eichen = Nußholz » Verkauf. r 

In dem zur Herrſchaft Czeſzewo gehörigen, 
3 Meilen von Wreſchen im Großherzogthum Poſen 
gelegenen und von der ſchiffbaren Warthe durch- 
ſchnittenen Forſte, ſollen 

am 1 ten September dieſes Jahres 
zwei Tauſend zwei Hundert ein und 
neunzig zu Schif, 
Eichen er dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu 0 Be⸗ 
dingungen ſind bei dem Unterzeichneten ſowohl, als 
auch bei der Local⸗Forſt⸗Verwaltung in Czeſzewo 
einzuſehen, und die Eichen werden von den daſigen 
Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. 

Kaufluſtige werden eingeladen, an dem oben be⸗ 
zeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeſzewo ges 
hörigen Orte Mikuſzewo ſich einzufinden. 

Schwenten, 0 Pens im Großherzogthum 

ofen den 17. Juli 1839. ü 
8 Woch Niederländiſches Forſt-Amt. 

25 Lem p. b 
Publican dum. 

Das am Markte hieſelbſt belegene, der Brau⸗ 
Innung alter Ordnung gehoͤrig geweſene Brauhaus, 
habe ich erſtanden und heute in Beſitz genommen. 
Das darin alle Montage zu brauende Bier werde 
ich die Tonne à 120 Quart, nicht wie bisher, mit 
3 Rtlr., ſondern mit 2 Atlr. 20 Sgr. verkaufen. 

Gratz den 20. Juli 1839. b . 

Der Kaufmann Ci ſzews ki. 


und Stabholz taugliche 


In meiner Heilanstalt für Verwachsene (das 
medicinisch- gymnastische Institut, Berlin, Tau- 
benstrasse No. 11.) werden zu jeder Zeit Pa- 
tienten aufgenommen. Die Kur wird nur 
durch Mittel, die der Gesundheit im Allgemei- 
nen förderlich sınd, vollzogen; für letzteres 
bürgt vieljährige Erfahrung. . 

Berlin 1839. Director Berwald. 


Suhler Doppelflinten vorzüͤglichſter Qualität, 
von 14 bis 80 Rthlr. offerirt 
G. W. Gottſchalck, 
Markt am Rathhauſe. 


Eine Anzahl milchreicher Danziger Niederungs⸗ 
Kuͤhe ſind zu verkaufen auf Kommenderie No. 12. 


Vw 
Cireus 
Einem geehrten Publikum beehre mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich Freitag als den 
& 26ften d. Mts. mit meiner Kunſtreiter-Ge⸗ 
C ſellſchaft hier eintreffen und den 29ſten die 
C erſte Vorſtellung geben werde. 

Ich werde alles moͤgliche aufbieten, um 
€ mir den allgemeinen Beifall zu erwerben, 
ſo daß ein hohes Publikum den Schauplatz 
? ganz zufriedengeſtellt verlaſſen wird. Ich 
9 bitte um geneigten Zuſpruch. 
Poſen den 23. Juli 1839, 
R. Brilloff, Direktor. 


H e ee eee e eee 
——.—— . — — —— 
Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 18. Juli 1839. 

Zu Lande: Weizen 2 Kthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; 
Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 7 Sgr.; 
Hafer 1 Kthlr. 1 Sgr. 3 Pf., auch 26 Sgr. 3 Pf. 

Zu Waffer: Weizen (weißer): 2 Rthlr. 20 
Sg, und 2 Rthlr. 15 Sgr., auch 2 Rthlr. 
12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
auch 1 Rthlr. 5 Sgr; kleine Gerſte 27 Sgr. 6 
Pf.; Hafer 28 Sgr. 9 Pf., auch 25 Sgr.; Erb⸗ 
fen (ſchlechte Sorte) 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 
1 Rthlr. 5 Sgr. 4 

Mittwoch, den 17. Juli 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rthlr. 20 Sgr., auch 
6 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Der Centner Heu 1 Kthlr., 
auch 20 Sgr. 3 

Branntwein- Preife, 
vom 12. bis 18. Juli 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung. Korn:Branntwein 21 Kthlr., 
auch 20 Rthlr. Kartoffel⸗Branntwein 18 Rthlr., 
auch 17 Rthlr. 


